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Auch dieses Konzert im Freien findet begeisterte Zuhörer BR 


Deufsche 
Notmassnahmen 


= 

Die Lohnliſten müſſen bei der Polizei 

abgeſtempelt werden. Die deutſche Regierung 

hat für die Zeit der beſchränkten Bankauszahlung 

die Vorlage abgeſtempelter Lohnliſten bei den 
Zahlſtellen angeordnet 


Durch die außerordentlich ſchwierige Lage Oeutſch⸗ 
lands iſt die Reichsregierung zu ungewöhnlich 
einſchneidenden Maßnahmen genötigt geweſen 
die ſehr tief in das Wirtſchaftsleben des Ein 
zelnen eingreifen. Zu dieſen Beltimmungel 
gehörte auch die Verordnung über die Auslands“ 
reifen, die eine Zahlung von 100 Reichsmar 
bei einem Grenzübertritt vorſahen, und des 
Reiſeverkehr faſt völlig lahmlegten. Von ausland 
deutſcher und grenzdeutſcher Seite wurden ſofor 
Einſprüche gegen dieſe Notverordnung erhoben 
Unnötige Auslandsreiſen ſollten in der heutige 
Zeit jedoch vermieden werde 
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fit über den 


Reiſeverkehr 
zwiſchen 

Deutſchland \ 8 
und dem . — NA. „ EChosL@WAKEI ” ae 
Ausland. 2 3% 


Man erfennt 
klar, daß der 
Deutſche 
durch Reifen 
mehr Geld 
ins Ausland 
bringt als 
die Fremden 
nach Deutſch⸗ 
land hinein- 
tragen 


Aus 
Nah 
und 
Fern 


= 


Ein überwältigende 
Bild bot kürzlich da 
nächtliche Strablennd 
der Scheinwerfer end 
liſcher Kriegsſchiffe if 
Hafen des Seebade 
Torquay an der Kanal 
küſte 
Sennecke 


Dom ®eginn der 
Arktis-Fahrt des Zeppelin 


Die unter Führung Dr. Eckeners 
unternommene Forſchungsfahrt 
des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“ 
führte zunächſt nach Berlin, wo 
man Proviant und Ausrüftungs- 
gegenſtände an Bord nahm. Von 
da aus ging es nach Leningrad 


Drei ausländiſche Teil 
nehmer an der Arktis-Fahrt. 
Von links nach rechts: Amerika⸗ 
niſcher Luftſchiffkapitän Smith, 
der ruſſiſche Profeſſor und Leiter 
der wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
während der Zeppelin Fahrt, 
Profeſſor Samoilowitſch, und 
der Amerikaner Ellsworth— 


— 


Lancolln 


Die erſte Zwiſchenlandung 
des „Graf Zeppelin“ erfolgte 
in Staaken bei Berlin. Der 
Berliner Oberbürgermeiſter 
Dr. Sahm, der Dr. Eckener einen 
Beſuch abſtattete, verläßt mit 
Dr. Eckener die Führergondel 


Bilder 
Geer 


Ein Bild von der Pariſer »—> 
Kolonialausſtellung, dem dies» 
jährigen großen politischen Werbe» 
unternehmen Frankreichs. Der 
Präſident der franz. Republik, 
Doumer, ſtattete unter ſiameſiſchen 
Sonnenſchirmen der Indo— 
Chineſiſchen Abteilung auf der 


Pariſer 


größte 

Buch der Welt, 

der Atlas des Großen 

Kurfürſten, der jetzt wieder ⸗ 

hergeſtellt worden iſt, hat 

170 em Höhe und 2½ Zentner 

Gewicht. Die Dedel find aus furniertem Holz hergeſtellt 


— 


Frau Elly Ney, wohl die bedeutendſte Verkünderin Beethovens 
in der Gegenwart, und der Dirigent Willem van Hoogſtraten 
mit ihrem Töchterchen Lorle in ihrem Wohnort Starnberg. Die beiden 
Künſtler haben ſich vor einiger Zeit durch Veranſtaltung eines 
-Muſikfeſtes für Alle“ uneigennützig für die Erhaltung der 


muſikaliſchen Einrichtungen der Stadt Bonn eingeſetzt 


Kolonial- Ausſtellung 
einen Beſuch ab 
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Oſterreichiſche 

Schulkinder in Berlin. Eine Gruppe — — — 
öſterreichiſcher Schulkinder befanden ſich kürzlich auf einer Auto⸗ 2 

reife durch Deutfchland. Den Kindern wurden die bedeutendſten deutſchen Städte gezeigt. 

Sie hatten auf der Autofahrt Gelegenheit, auch die deutſchen Landſchaften in ihrer Mannigfaltigkeit kennen 
zu lernen. Die jungen öſterreichiſchen Gäfte nach ihrer Ankunft in Berlin vor dem öſterreichiſchen Reifebüro 
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durch Hunderte von Flüſſen und Bächen zerklüftet und durch deren und erbaute einen Erddamm mit Betonkern von rieſigen Ausmaßen. Endlich wurde kürzlich mit dem 
Gemurmel belebt, beſaß aber bis zur Jahrhundertwende keinerlei Bau einer zweiten Verſetalſperre, die ſich unterhalb der alten kleinen erſtrecken wird, begonnen. Zu dieſen 

Seen, auf deren glatter Oberfläche ſich der Mond ſpiegeln und der Sports⸗ Talſperren im eigentlichen Sinne find iedoch die letzten beiden Jahre noch zwei künſtliche Stauſeen des 1913 
mann ſich tummeln konnte. Die letzten drei Jahrzehnte brachten darin einen gegründeten Ruhrverbandes zu Eſſen unterhalb der Mündung der Lenne in die Ruhr gekommen. Der 
gewaltigen AUmſchwung. Hengſteyſee, auf der Grenze zwiſchen den Großſtädten Hagen und Dortmund gelegen, und der Harkortſee bei 
des Sauerlandes Gewäſſer eilen bis auf die im Süden und Oſten ent- Wetter. Dieſe beiden, ebenfalls mehrere Millionen Kubikmeter faſſende Becken ſüdlich des Ardeygebirges 
ſpringende Eder, Diemel und Hoppecke dem Rhein zu. Hauptfluß iſt die dienen ganz anderen Zwecken als die eigentlichen Talſperren. In erſter Linie ſollen ſie die Waſſerbeſchaffenheit 


D* Südzipfel Weſtfalens mit dem gebirgigen Sauerland wird wohl lichen Sorpetalſperre, die 81 Millionen Kubikmeter Waſſer faſſen ſoll; hier beſchritt man neue Wege 


umme 
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einſtigen „Grafſchaft 
Marks«, weſentlich beider 
industriellen Entwicklung, 
inſofern nämlich, als die 
zahlreichen Hammer werke 
und Drahtziehereien ſich 
die Waſſerkraft zunutze 
machten. Ohne die lleinen 

Waſſerſtauungen, die 
Hammerteiche, an deren 
Rand heute noch bohe 

ſchlanke Fichten und 
ſtämmige Eichen empor⸗ 
gereckt ſtehen, hätte die mär⸗ 
kiſche Kleineiſeninduſtrie 
den gewaltigen Aufſtieg bis 
zum vorigen Jahrhundert 
nicht erlebt. 


Mach der Vereinigung 
von Ruhr und Lenne 
unterhalb der geſchichtlich 
bedeutſamen Hohenburg 
beginnt die Zuſammen⸗ 
ballung von feligen 
Menſchenmaſſen in den 


Nahe bei Attendorn und Olpe liegt die Liſtertalſperre, die 22 Millionen Kubikmeter Waſſer faßt und Gelegenheit zu Waſſerſport bietet. — Anſere Großſtädten, die im Laufe 


Flugaufnahme der Luft- 

verkehrsgeſellſchaft Münſter 

gibt ein eindrucksvolles 

Bild der landſchaftlichen 

Schönheit dieſes Stauſees 
der Liſter 


Romantikä 


der 


ötauseen 


Zwiſchen ſteilen 
waldreichen 
Bergen liegt im 
Frieden blauer 
Bergwälder die 
Hennetalſperre 


— 

Am ſchönſten find 
die Talſperren, 
wenn das Waſſer 
toſend die Stau⸗ 
wehren herunter⸗ 
ſtürzt. Die über⸗ 
laufende Möhne⸗ 
talſperre bei Soeſt 


Am Heng- #> 
ſtey⸗Stauſee nahe 
bei Dortmund ge» 
nießt man einen 
herrlichen Blick 
auf die geſchicht⸗ 
liche Stätte der 
Hohenſyburg 


Uedem 


der letzten 30 Jahte eine 

ungeabite Entwicklung 
durchgemacht haben. Während die Sauerlandflüſſe im oberen Teile, 
abgeſehen von Mühlrädern, noch friedlich-ftill dahinfließen und leden 
Wanderer hell entzücken durch ihr ſilbernes Blinken im ünen 
Tann und ihr freundliches Plätſchern am Wegrain, werden ſie 
gar bald ſchon gewerblichen Zwecken, der Waſſergewinnung für die 
Rieſenſtädte des Anterlaufs und in der letzten Zeit auch ganz 
beſonders der Elektrizitätsgewinnung nutzbar gemacht. Dieſe 
überaus ſtarke Inanſpruchnahme, dazu die ſommerliche Sürre, durch 
die zahlreiche Flußbette nahezu trockengelegt wurden und kemerlei 
Ausnutzung mehr zuließen, zwangen die Nutznießer der !Auer- 
ländiſchen Gewäſſer zur gründlichen Abhilfe. Man kam auf den 
Gedanken, kleine Hammerteiche im großen zu ſchaffen, eben die 
Talſperren. 


quillenden Lenne als bedeutſamſtem Nebenfluß. Die Lenne mit ihren zahl- 
reichen Nebengewäſſern half ſeit alten Zeiten im märkiſchen Sauerland, der 


Die erſten, vor etwa 30 Jahren entſtandenen Talſperren im märkiſchen Sauerlande, die der Heilenbecke bei Milſpe 
und die der Füelbecke zwiſchen Altena und Lüdenſcheid önnen nur 0,45 beziehungsweiſe 0,7 Millionen Kubikmeter 
Waſſer faſſen, trugen aber dazu bei, die kleinen gewerblichen Betriebe unterhalb der künſtlichen Stauſeen während 


des ganzen Jahres unabhängig 
von der Witterung in Betrieb 
zu halten. 


Bald folgten die ſchon weit grö⸗ 
ßeren Talſperren der Ennepe und 
Glör, des Haſperbaches, der Jubach, 
des Kerſpebaches, der Lingeſe, der 
Oeſter und der Verſe, ſämtlich im 
weſtlichen Sauerlande gelegen, weiter 
die Hennetalſperre bei Meſchede, 
die Liſtertalſperre bei Attendorn, 
die am Nordrand des Sauerlandes 
gelegene größte ſauerländiſche Tal- 
ſperre, der Möhneſee mit 134 Mil- 

lionen Kubikmeter Stauinhalt 


zwiſchen Arnsberg und Soeſt, die # 


Diemeltalſperre im Waldeckſchen, 
der füdlih davon ebenfalls im 
Waldecker Lande gelegene Ederſee 
mit gar 202 Millionen Kubikmeter 
Füllinhalt als größte Talſperre 
Europas, die Aggertalſperre bei 
Gummersbach und einige kleine 
Talſperren im Bergiſchen Lande. 
Alle dieſe künſtlichen Stauſeen 
werden durch einen mehr oder 


Ruhr, die öſtlich Winterberg entſpringt, mit der auf dem Aſtenberge ent- verbeſſern, alſo die durch die Induſtrie ſtark verunreinigten Zuflußwaſſer reinigen, dann aber wurden Waſſer⸗ 


kraftwerke mit beiden Seen verbunden, außerdem mit dem Hengſteyſee noch ein Pumpſpeicherwerk des 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Elektrizitätswerks. Dieſes ſchuf 160 Meter oberhalb des Hengſteyſees einen künſtlichen 


tektoniſch und künſtleriſch reizvoll geſtaltet. 


See auf Bergeskuppe, der allein 
über eine Million Kubikmeter Stau- 
inhalt hat und in der Nacht für Nacht 
das zur Stromerzeugung bei Aus- 
nutzung des Gefälles benötigte Waſſer 
hinaufgepumpt wird. 

Der Talſperrenbau im Sauerlande 
ſteht damit noch keineswegs am Ende 
ſeiner Entwicklung. Der Ruhrverband 
plant allein unterhalb der beiden ſchon 
fertigen Seen noch ſechs weitere, die 
ſich bis Mülheim⸗Ruhr erſtrecken 
ſollen. Kleinere Stauſeen zur Kraft⸗ 
ſtromgewinnung im Neger- und Ruhr⸗ 
tal zwiſchen Siedlinghauſen und Ols- 
berg, weiter im Valmetal oberhalb 
Beſtwig ſeien nebenher noch erwähnt. 


Gewiß find durch die meiſten dieſer 
Talſperren menſchliche Siedlungen, ja 
manchmal ganze Dörfer mit allem 
drum und dran, wie Kirche und 
Friedhof, Vineta gleich, unter dem 
Waſſerſpiegel verſchwunden, mußten 
Hunderte von Familien ihr angeſtamm⸗ 
tes Erbe, Hof und Acker, verlaſſen 
und ſich am Rande der neuen 
Schöpfungen oder anderwärts neu 
anſiedeln, verſchwanden manche ſchönen 
Fluß⸗ und Wieſenbilder in den 
Fluten der ſchimmernden Seen — aber 
eine landſchaftliche Verſchönerung hat 
dennoch das Sauerland durch die Tal- 
ſperren erhalten. Jeder der zwei Dußend 
künſtlicher Stauſeen des Sauerlandes 
und des Bergiſchen Landes zeigt ein 
anderes Geſicht. Jeder iſt von anders⸗ 
geformten Bergzügen umgeben, weiſt 


Helminghauſen im Kreiſe Brilon liegt im romantiſch ſchönen Tale der Diemel, die durch Sperren mehrfach geftaut, im durch die vielfältige Zerklüftung des 
Bilde zwei dadurch entſtandene übereinanderliegende Seen zeigt. So bietet der Ort reiche Gelegenheit zu jeder Art von ſauerländiſchen Schiefergebirges andere 
Waſſerſport, aber auch Möglichkeiten zu entzückenden Waldwanderungen 


Aufn. Oſtermann Form auf. Die Fangmauern ſind 
überall anders, ſtets aber wohl archi⸗ 
Am ſchönſten aber ſind die wuchtigen Talſperrenmauern, wenn 


die Seen gefüllt ſind und das Waſſer brauſend und ziſchend durch die Mauerlücken tief herabſtürzt. 
Sonderbericht für unſere Beilage von 3. Schult, Iſerlohn 


minder gewaltigen Steindamm ab- m 


geſperrt. Anders iſt es bei der 
ſchon ſeit Jahren im Bau beſind⸗ 


An der Liſtertalſperre 
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labendlich ſtand er auf der primitiven Bühne der Freiluftarena, der Clown Grotto, und verzapfte 
ſeine Witze. Zwei Abende wandte er ſich an ein Publikum, das gezahlt hatte und tatſächlich vor⸗ 
handen war. Am dritten und vierten Abend ſtanden nur hier und da ein paar Zaungäſte herum, 
die ſich ſchleunigſt entfernten, wenn Bella, die Kunſtreiterin, mit dem Teller rundging. Dann redete 
der Clown vor leeren Holzbänken, unter denen kahl und roh, unheimlich nüchtern der abgetretene Raſen des 
Platzes blinkte. Grottos zündende Witze feuerten die andern an. Er allein bewirkte, daß die Akrobaten 
überhaupt auftraten, die keine Luſt verſpürten, zu ihrem eigenen Vergnügen nur ihre Knochen zu riskieren; 
die Sängerin Lora Loretti brachte er fo zum Lachen, daß es eine Wonne war, ihre heiteren Lieder ſich an 
zuhören, in denen der Widerhall von Grottos Komik kicherte. Das Pferd Buro, das Bella mißmutig ritt, 
jagte er ſcheu, daß Bella alle Kunſt anwenden mußte, es zur Vernunft zu bringen und ſo im Ehrgeiz vergaß, 
daß fie ihr Können vor leeren Bänken verſchwendete. Aber die Bande durfte doch nicht aus der Abung 
kommen! Sie mußte trainieren und immer wieder trainieren, daß ſie nicht ſchlechter wurde, wenn die beſſeren 
Tage kamen, die Tage der gefüllten Kaſſen und des donnernden Beifalls. Der Clown Grotto lachte einſt⸗ 
weilen unbekümmert, daß nicht nur er allein ſich vor Lachen bog; nach innen weinte er. Unabwendbar ſah 
er, daß die kleine, armſelige Freiluftarena verloren war. Was nicht unter Zelt, mit tauſend Glühlampen, 
— eeiner viele Mann ſtarken Muſikkapelle, ſchreienden Plakat⸗ und Zeitungsreklamen und allem anderen, augen⸗ 
— blendenden Tamtam geboten wurde, lehnte das Volk ab, das war weniger gut, war gar nichts wert, das 
ſah man ſich aus der Ferne mitleidig oder geringſchätzend an und wenn man es ſatt hatte, ging man weiter. 
Zahlen tat man doch für dergleichen Kunſt dritter Güte keinen Pfennig. Aus den Fenſtern der Häufer 
ringsum ſah man zu, ſofern man ſich nicht über den ruheſtörenden Lärm der billigen Orgel beklagte. 

Am fünften Abend — dem letzten der Borftellungen — kam ein einſamer Mann des Weges. Er trug 
den Mantel loſe über den Schultern und wippte mit dem Stock wie einer, der nichts zu tun hat und nichts 
zu tun haben will, wie einer, der energiſch Ferien macht. Die ſchrille Muſik der Zirkusorgel legte ſich un⸗ 

. - angenehm in feine Ohren. Er 
ſchimpfte im Innern über den kit⸗ 
ſchigen Miſt ſolcher Vorführungen 
und war beftrebt, nur recht ſchnell 
an der lärmenden Stätte vorbei zu 
kommen, da erreichte ſeine Anwillig⸗ 
keit die Stimme eines Mannes und 
dieſe Stimme ließ ihn aufhorchen. 
Der Einſame, der ſich nicht ſtören 
laſſen wollte, wandte unwillkürlich 
den Kopf und betrachtete dieſen 
Mann, der auf der Bühne ſtand 
und Witze machte. 

„Meine Herrſchaften“, ſagte der 
Clown Grotto gerade, „haben Sie 
ſchon mal ſo was erlebt? Die 
‚Fliegenden Menſchen' haben keine 
N Luft, nur für ſich allein über das 

> Seil zu laufen und ſich am Trapez 

zu ſchaukeln, weil ſie keine Zuſchauer 

haben. Als ob es notwendig wäre, 

daß man Zuſchauer hat, wenn man 

etwas Fabelhaftes unternimmt. Iſt 

es vielleicht wichtiger, vor Zuſchauern 

ſeine Knochen zu zerbrechen? Sind 

die Zuſchauer mehr wert als man 

ſelbſt? Iſt die Senſation das 
allein wert?“ 

„Anlage zum tragiſchen 

Clown!“ ſtellte der Einſame 

feſt und verweilte unbewußt 

auch weiterhin. Und je mehr 

er dem Clown zuhörte, dachte 

er mit zunehmender Begeiſte⸗ 


Der Tanz mit dem Tode. 
Es ſind die kleinen Zirkuſſe, die 
uns oft ſpannende Seiltänzer⸗ 
arbeit zeigen. Eine Arbeit, die 
bei den einfachen Mitteln oft 
größte Anforderungen an die 
Tapferkeit und das Können der 
Artiſten ſtellt. Unſere Bilder 
zeigen die immer wieder wech⸗ 
ſelnden Bilder einer ſolchen 
Seiltänzervorführung. Was 
ſich ſo leicht und anmutig an⸗ 
ſieht, iſt oft das tänzeriſche 
Spiel mit dem Tode 
Aufn. Carla Liefe, Hann. Münden 


rung: „Der Kerl hat ja wirklich Witz. Der Kerl iſt ja tatſächlich erzentrifch, 

aber urquellend, nicht geſucht, woher hat der armſelige Kerl nur den zündenden 
Ton?“ Der einſam vorüber gekommen war und nun wie verzaubert an dieſem 
Arquell unverfälſchter und unverdorbener Komik geſchöpft, riß plötzlich die Augen 
auf, denn er ſah, was er bis jetzt überſehen: vor leeren Plätzen ſprach der 
Clown! Kein Menſch ſah zu. In reſpektvoller Entfernung vom Sammelteller 
wieherten ein paar Halbwüchſige. Einſame Sterne funkelten herab auf 
einen Einſamen. Aber der Clown redete weiter. Keine Enttäuſchung 
flackerte im hellen, unbekümmerten Ton. Drolligſte Anſage, der Glanz höchſter 
Kunſt geleitete Madame Bella in die Manege, lenkte Lora Loretti, ſpornte 
die fünf Raveni an, die da oben in der Luft herumturnten, als wäre es 
eine Kleinigkeit, ohne Netz und die ausreichende Beleuchtung geſchloſſener Zirkus⸗ 
bauten in einer immerhin hemmend kühlen, fröſtelnd machenden Vorfrühlings⸗ 
nacht waghalſigſte Künſte an Reck und Trapez auszuführen. Den einſam Zu⸗ 
ſchauenden erfaßte eine hohe Bewunderung für den einſamen Clown und ſeine 
tapfere Truppe. War es nicht ein Kinderſpiel gegen dieſe lähmende Arbeit, 
im bekannten, geſicherten Zeltbau, vor einer beifallsfreudigen und gutgeſtimmten EEE x 
Menge zündende Witze zu reißen? War es nicht eine Kleinigkeit, über gutgeſpanntem 3 * za 
Metz, beobachtet von den wachſamen Augen vieler Zirkusangeſtellten, bei der Wohltat — 8 
einer völlig verſtummten, ſtarr abwartenden Zuſchauerſchar durch die Luft zu fliegen? Hier unter freiem 9 
barg alles Ablenkung. Ein höhnender Schrei, ein lachendes Kreiſchen aus Frauenmund, das Hupen eines Autos, 
Lärm Vorüberkommender. Aber unbeeinflußt übten die Menſchen hoch oben in der kalten, ſternglitzernden Vor⸗ 
frühlingsnacht ihr Können aus. Das war Kunſt und Komik, die ſich auch vor leeren Bänken nicht verlor — — — — 

Moch immer lächelnd unter dem Einfluß des Gehörten, bezaubert vom Eindruck des Gekonnten, näherte ſich 
der einſam Zuhörende dem Zirkuswagen. Clown Grotto, der gerade von der Bühne abgetreten war, kam ihm entgegen. 
Verwundert und unverwöhnt betrachtete er den Beſucher. Die grotesk aufgetragene Schminke bedeckte in dichter Schicht 
fein Geſicht. Ratlos ſtarrten daraus ſchwermütige Augen mit einem ſieberhaften Glanz. 

„Ich bin Benedetti!“ ſagte der Fremde, und ſah den Clown zurückweichen vor der Magie, die dieſer Name des 
größten aller Zirkusunternehmen der Erdteile auf den kleinen Artiſten ausübte. „Sie ſind ein großer Komiker 
und ich möchte Sie für meinen bedeutenden Wanderzirkus einſtellen! Ich halte mich ferienhalber hier auf. Ich 
ſah Sie nur durch Zufall. Schlagen Sie ſchnell ein! Sie ſind zu ſchade für hier!“ 

Aber die Hand, die Benedetti ausſtreckte, wurde nicht ergriffen. Grotto, der erzittert war in unverhofftem 
Glück, wich zurück. 

„Nein, Herr, das kann ich ganz unmöglich!“ „Das können Sie unmöglich?“ ſtaunte Benedetti, dem ſich nie 
ein Artiſt verſagt, den er gewinnen wollte, denn nichts übertraf den Ruhm, bei Benedetti aufgetreten zu ſein. „Was 
hält Sie denn bei dieſer Hungerſchau?“ „Sehen Sie, Herr Benedetti“, antwortete der Clown und fein bemaltes 
Geſicht ließ leinen Ausdruck zu. „Was ſollte ‚Bremms artiſtiſche Schau‘ ohne Grotto anfangen? Grotto iſt es doch. 
der Madame Bella immer wieder ſolange reizt, bis fie auftritt, der Fräulein Lora Stimmung beibringt, den famoſen 
Jungens am Reck Mut einpfeift? Wenn ich gehe, dann iſt's mit den ganzen Leuten zu Ende!“ „Zum Kuckuck“, 
wetterte Benedetti, „was gehen Sie dieſe Dilettanten an? Reißen Sie ſich los von dieſem Milieu! Die ganze 
Welt ſteht Ihnen offen!“ Der Clown Grotto verzog ſeinen breiten, grinſenden, ſchaurig gemalten Mund zum Lachen. 

„Das dürfen Sie nicht fagen! Die andern find gut! Famos find fiel“ Nun lächelte Benedetti, der Gewaltige. 
„Nun, nehmen wir alſo die ganze Bande. Grotto und Enſemble. Mal ſehen, was ſich draus machen läßt —— — 
Muß ich eben den Braten mit Beigabe verzehren — — —“ 22 

And ſo machte der Clown Grotto ſein Glück ohne Zuſchauer vor leeren Bänken. 
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RETTET EN, 


Geſtörte Ruhe 


„Jetzt nicht mehr!“ — 
„Sind Sie umgezogen?“ — 
„Nein, wir haben Zwillinge bekommen!“ —- 


Rnaben⸗ 


[räume 
Hinaus in die 
Ferne, in die 

unbekannte, 
lockende Weite, 
hinein in die 
Wildnis des 
Abenteuers, 
welcher richtige 
Junge hätte nicht 
ſchon ſolche 

Wünſche 
geträumt? Des- 

halb ſind ja 
Abenteuerbücher 
heiß verſchlun⸗ 
gener Leſeſtoff, 
weil dort der 
Phantaſie jene 
Welt erſchloſſen 
wird, von der der 
Knabe träumt 
And die er ſich 
oft genug in 
ſeinen romantiſch 
abenteuerlichen 
Räuberſpielen 
ſelbſt erſchafft. In 
ſolchen Kampf⸗ 
handlungen der 
Jungenſcharen 

fühlt ſich der 
Knabe eins mit 
der Rothaut, die 
den Feind be⸗ 


Hühammddndddddddddddddddddddddgmd 


Hdd 


uUummmmemn 


Wirklichkeit. 


Reiten, ein wildes 
Roß, auf dem man wie 
ein Pfeil über die 
Steppe, über die Prärie 
fliegt, auch das kann 
Hochgefühl und Wunſch⸗ 
traum ſein. 


Umm 


„Sie wohnen in einem ſehr ruhigen Stadtviertel, nicht wahr?“ 


ſchleicht, oder dem Buſchneger, der ſich in 
Tiermaske an das Wild heranpirſcht, um 
es im richtigen Augenblick zu erbeuten. 
Die bunte lockende Fremde der Bücher wird 
auf Stunden wenigſtens für ihn lebendige 


In der Bildergalerie 
Er (in der Bildergalerie): „Was mag dieſes Bild bedeu⸗ 
ten, der Jüngling und die Maid in zärtlicher Haltung?“ 
Sie: „Oh, merken Sie das nicht? Er hat fie eben 
gebeten, ihn zu heiraten, und ſie hat ja geſagt. 
Wie entzückend! Wie nennt der Künſtler das Bild?“ 
Er: „Ach, ich ſehe ſchon! Unten auf der Karte 
G. ſteht es: „Verkauft!“ G. 


rätſel 


Waagerecht 
1. Polarforſcher, 
5. Nebenfluß 
der Donau, 
6. Abſcheu, 
8. Milch⸗ 
produkt. 

10. Zeichen, 
12. Gedichtart 
13. Maſtſpitze 
15. Adelstitel 
16. türkiſcher 
Beamtentitel, 
18. rumänſche 
Münzen, 


Adels⸗ 
vorzeichen, 


23. altes Läng 


Vorname, II. 
17. Farbe, 19 


hinter dem Rü 
„Herr Lehrer 


Kreuzwort⸗ 


* 


20.franzöſiſches 


r 


„ 


SA 
Amr 


21.Mondgöttin, 


enmaß, 24. Gewürz, 25. Huſtenmittel. — Senk⸗ 


recht: 1. Zeitabſchnitt, 2. Zeitmeſſer, 3. Sohn Noahs, 4. Miß⸗ 
gunſt, 5. Erfriſchungsgetränk, 7. Stadt in Schleſien, 9. weiblicher 


Bündnis, 12. Buntſtein, 14. Beheizungskörper, 
. Baum, 21. Wappentier, 22. Teil des Baumes. 


F. X. H. 
Aus der Schule 


Der Schulrat kommt unverhofft während der Rechenſtunde 
in die Klaſſe der ABC-Schützen und hört ſich den Unterricht an. 
„Hans!“ ruft der Lehrer einen Schüler auf. „Wieviel iſt 4—32% 
Hang bleibt ſtumm. Der freundliche Schulrat will ihm heimlich 


cken des Lehrers helfen und hebt einen Finger hoch. 
„ſagt nun Hans, „der Mann da will mah raus.“ Fra. 


Gitterrätſel 


t— in obenſteh 
Figur richtig 
geſetzt werden 


rechten 


Diebſtahl, 


H. Sch 


Das Schulſchiff „Deutſch⸗ 
land“, auf dem junge 
Matroſen für den Dienſt in 
der deutſchen Handelsmarine 
ausgebildet werden, iſt der 
Traum ſo manches Jungen, 

der einmal zur See will. 


>> 
Aber bis dahin ſpielt die 
wilde Horde in den Strand⸗ 
dünen ihre phantaſtiſchen See⸗ 
räuberſpiele. Hier haben ſie an⸗ 
ſcheinend ein Schiff erſpäht, das 
ſie vielleicht gar zu kapern 
beabſichtigen. 


Silbenrätſel 

Aus den Silben: a—a—a—ba—ber—bert— 
burg de- do—e—e—e—ek.—fe—feu—gan—gau 
ges — he— in — ker ton—li—li—li—Tlie -mann — 
mann —mo — na — nas — nom —non—nor put 
ra — renz ro— ru rung —ſa—ſter—ſtö—ſtro—the 
—to—tor—tow—tü— war —wit— find 18 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs: und Endbuchſtaben, 
von oben nach unten geleſen, einen Ausſpruch von 
Flaiſchlen ergeben: Bedeutung der Wörter: 
1. Südfrucht, 2. Name eines Märchenlandes, 
3. Gebirge in Syrien, 4. Kletterpflanze, 5. Tee⸗ 
maſchine, 6. Halbinſel auf Rügen, 7. Muſikſtück, 
8. unfreundliche Handlung, 9. gemeinſchaftliche 
Beratung, 10. Schlachtenort im Siebenjährigen 
Kriege, 11. Wiſſenſchaftler, 12. Strom in 


Vorderindien, 13. Muſe, 14. zeitgenöſſiſcher 
Maler, 15. jugendlicher Freund des alternden 
Goethe, 16. Heiliger und Ordensgründer, 


17. weibliche Geſtalt in einem Goethe-Epos, 
18. Stadt in Oſtpreußen. Nr. 


ergeben die waage⸗ 
rechten Reihen: 


1. Stoßwaffe, 
2. Mädchenname, 
3. darſtellende 
Kunſt; die ſenk⸗ 
Reihen: 
1. Schrift⸗ 
ſtelleriſcher 


2. gefeggebende 
Körperſchaft, 
3. Fußbelleidung. 


ende 
ein⸗ 
ſo 


m. 


Im Regen 
Er ging verliebt mit ſeinem ſüßen Schwarm 
Im dichten Regenguſſe Arm in Arm. 
Er ſprach vom Eheglück, vom ſichern Port 
Des Lebens; doch ſie mußte immer Wort. 
Da fuhr er auf: „Was ſoll denn immerfort 
Dein dummes Wort? Nun laß es endlich ſein!“ 
Sie ſprach: „Du trittſt in alle Wort hinein! 
Drum muß ich Wort.“ Fra. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Amur, 
4. Kiefer, 8. Inn, 9. Akt, 10. Ade, 11. Fee, 14. Re⸗ 
miſe, 15. Oslo. Senkrecht: 2. Met, 3. Ufa, 4. Kondor, 
5. Rakete, 6. Siam, 7. Atem, 12. Ems, 13. Nil. 

Magiſches Quadrat: 1. Iller, 2. Liebe, 
3. Leben, 4. Ebert, 5. Rente. 
Kupfertiefbrud u. Berlag der Otto Elöner KG., Berlin S 4A. 

Verantwortlich: Dr. Ernſt Leibl, Berlin⸗Zehlendorf 
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+ > Ein Kapitel für 
Vor Falſchſpielern wird gewarnt! / Lauge 
Angewandte Kartenkunſtſtücke — Die Tricks der „Nur = ein = fleineg - Spielchen” = Verbrecher 


er Sommer iſt jene Zeit, die für die Allerwelts⸗Falſchſpieler als lohnendſte gilt. Wie das ganze Ver⸗ 
brechertum, ſo benutzen auch dieſe Außenſeiter der menſchlichen Geſellſchaft oft jahrzehntelang 
erprobte Tricks, die ſie ängſtlich nicht nur vor der polizeilichen Kenntnisnahme, ſondern auch vor 
ihren „Kollegen“ zu verraten ſich hüten. Manche der verbrecheriſchen Eigenheiten dieſer Leute 
ſfſind der Öffentlichkeit bereits bekannt. Es gibt aber eine Reihe von Geheimtricks, die der breiten Öffentlichkeit 
leider noch immer nicht fo anſchaulich geſchildert find, um fie vor Schädigungen zu warnen. Eine zuſammen⸗ 
faſſende bildhafte Darftellung der Haupttricks der Falſchſpieler tut daher not. — Das Arbeitsgebiet dieſer 
Verbrecher iſt fo ziemlich in allen Großſtädten örtlich gleich: Die Gegend um die 
Hauptbahnhöfe der Stadt iſt ebenſo beliebt für die Köderung der auszuraubenden 
Fremden, namentlich der Provinzler, wie die Halteſtellen der Autobuſſe und Straßen- 
bahnen. Hier kann nämlich am ſchnellſten und unauffälligſten ein Geſpräch an⸗ 
geknüpft werden und der Falſchſpieler, der, wie die meiſten modernen Verbrecher, 
Pſychologe ſein muß, um Erfolg zu haben, irrt ſich ſelten in bezug auf die Leicht⸗ 
gläubigkeit des von ihm zum Opfer Erkorenen. Man ſoll ja nicht glauben, daß die 
N Falſchſpieler ſofort auf ihr Ziel, den Fremden zu einer Kartenpartie zu verleiten, 
losgehen. Das kommt erſt viel ſpäter, fo ganz nebenbei, wenn gerade der richtige 
Augenblick gekommen iſt. Aber daß er kommt, jener Augenblick der Langeweile, wo 
ein Spielchen ſozuſagen naturgemäß als das gegebene zur Zerſtreuung erſcheint, 
dafür ſorgt ſchon die Regie des Verbrechers. Er leitet, ohne daß man es 
merkt, wie die großen Regiſſeure 
Wie ſchützt man ſich aber vor Falſchſpielern, wenn fie ſo ausgekocht 
ſind? So könnte man fragen. Vor allem ſpiele man nie mit Leuten, 
die man nicht perſönlich genau kennt! Wenn man es aber ſchon tut, 
dann: Augen und Ohren auf! Nicht nur auf die Hände des Spielers 
iſt zu achten! Die Berftändigung mit dem Teilhaber geſchieht oft nur 
durch ein mimiſches Alphabet des Verbrechers. Ebenſo achte man 


1 


Das „Zinken“ der 
Spielkarten, ein 


viel angewandter 


* Trick. Mit einer darauf, daß eine Berührungsmöglichkeit zwiſchen den Füßen der 
„ 1 Mitſpielenden unmöglich iſt. Beim Miſchen der Karten 
— N Seien. ift beſondere Borficht geboten. Es gibt außer 
ange⸗ ae der bereits bekannten Volte bei- 


bracht ſpielsweiſe eine Art 
des Durchſtechens der 


zwei Spielhälften, die 


N 2 oft ſo geſchickt durch⸗ 
Bier ; geführt wird, daß die 
fache Spielhälften trotz der 
Volte, ſcheinbar gegenſeitigen 
ein 7 Durchführung an der 
> 5 urſprünglichen Stelle 
Tric. bleiben. Außerdem emp⸗ 
mit dem ſiehlt es ſich, niemals ein 


man Spiel zu benutzen, das ein 


dare «om Der „Darmiofe« Kiebit, perſönlich QUnbefannter 
an den en Sina dns Weib. 888 „nur zufällig · bei ſich trägt. 
wien: Nachbars feſthält und es un⸗ x Der nicht Eingeweihte merkt 

pe a auffällig beiſeite bringt oft gar nicht, wie ausge⸗ 
Platz im 8 klügelt fein die Karten „ge⸗ 
Spiel 7 Zunge in die Backe zinkt ! find, wie der Fachaus⸗ 


ſtecken, heißt „König“ 


druck der Falſchſpieler für 
das geheime Zeichen einer 
Karte lautet. — Vor dem 
Kümmelblättchen iſt ſchon viel 
gewarnt worden, daß denen, 
die noch immer auf dieſe alten 
Fangmittel der „Amateur- 
falſchſpieler“ hereinfallen, recht 
geſchieht. — Aber auch bei allen 
andern Spielen iſt leider ein Be⸗ 
trug möglich. Ein anfängliches 
Gewinnenlaſſen des Opfers iſt 


bringt 


auch oft nur eine 
gut erſonnene Falle des 
Falſchſpielers, um die Spiel⸗ 
leidenſchaft des Opfers zu er⸗ 
höhen. Auch auf die Bemer- 
kungen des Spielers bezüglich 
ſeines angeblich eignen Pechs 
uſw. iſt nicht zu achten. Manche 
Falſchſpieler pflegen ihr Opfer 
auch durchabſichtliche Geſpräche 
über Nebenſächlichkeiten von 
der Sammlung auf das Spiel 
abzulenken. — Zu guter Letzt 
iſt auch dem Kiebitz Achtung 
zu ſchenken; denn ein neuer, 
aber beliebter Verbrechertrick 
beſteht darin, daß dieſer ſchein⸗ 
bar Anbeteiligte durch Wachs 
an ſeinem Ring die auf dem 
Tiſch umherliegenden Geld- 
ſtücke unauffällig an ſich bringt, 
was im Laufe eines Tages oft 
ein nettes Sümmchen ausmacht. 


— 8959922922222. 


Mund kneifen, zeigt 
„Bube“ an 


— Telegraphie unter dem 
Tiſch: 1 mal klopfen bedeutet 
König, 2 mal Dame, 3 mal Bube, 
+mal As 
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